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$ie tljtötetifdje SluSbilbung be8 ffiabattttiesUntet-
offtjterß in ber Ittnntnij? bes SettatnS nnb
bem gelbbienft. SRit 40 giguten unb einem

Sßtan. SBon §anä o. SBetjHetn, SRajor im mag»
beburgifdjen §ufarenregiment Rr. 10. Seip«

jig 1874. SBudjHanblung für SRititärroiffen»
fa)aften (gr. SudHarbt).

©te 108 ©eiten fiarfe ©djrift jerfättt in jroei
SlbtHeitungen, bie erfte ift ber Serrainfenntniß, bem

Äartenlefen unb Refognoäciren, bie jroeite bem

gelbbienft unb ben befonbern UnterneHmuugen, bie

im Ärieg ber Äaoallerie übertragen roerben fönnen,
geroibmet.

©ie SBidjtigfeit ber beHanbelten ©egenftänbe läßt
fidj nidjt oerfennen. ©ie roidjtigften ©ienfte, roeldje
bie Äaoallerie (unb fpejiett bie unfrige) ber Sir»

mee leiften fann, beftetjt nidjt meHr in fog. glän«
jenben Slttaquen, bie Heutigen Sageä mit ber SBer»

nidjtung ber Regimenter enbigen, fonbetn in Sluä»

funbfdjaftung beä geinbeä, im ©idjerijeitäbienft unb

UnterneHmuugen beä fleinen Äriege8. — ©amit
bet Unteroffijier ber Äaoallerie bei ben gefteiger»
ten Slnforberungen feiner Slufgabe genügen fönne,
roirb man bet tHeotetifdjen SluSbilbung beffelben

uugleid) meHt Slufmetffamfeit juroenben muffen,
alä biäHer. ©in SBüdjlein, roeldjeä bie roidjtigften
Äenntniffe in bem Umfange beHanbelt, roie fie

füt einen Untetoffijier notHroenbig ftnb, Hilft einem

SBebütfniffe ab.

©et §err SBerfaffer Hat jroar bei 'SBeHanblung
beä ©egenftattbeä bie SBerHältniffe unb SBorfdjriften
ber beutfdjen Äaoallerie im Sluge, bodj ift in bem

SBüdjlein audj feHr oieleä enttjalten, roeldjeS füt
unfete Untetoffijiete ebenfo ju roiffen notHroenbig

ift, roie füt bie beä beutfcben £>eeteä.

©ie ©djreibart ift einfadj unb leidjt oetftänblidj.

SBaffewltljte füt Offijiete oon Otto SRatefdj, f. f.
Cbetlieut. 3n>eitet unb btittet Slbfdjnitt mit
jufammen 6 Safein. SBien, 1872 — 1874.

SBetlag oon S. SB. ©eibel unb ©oHn.

©et jroeite Slbfdjnitt biefer auf ©runb fleißiget
©tubien oetöffentlidjteu Slrbeit beHanbelt bie ©e»

fdjoffe unb ©efdjoßjünber, ber btitte bie RoHte
unb ©eftette bet geuetroaffen.

©efdjoffe unb 3wnbet roetben mit ©tünblidjfeit
beHanbelt unb bie ©djrift liefert ein redjt übetftdjt»
lidjeä SBilb ber oetfdjiebenen 3ö"i>erfonftrufttonen.

Sm britten Slbfdjnitt finb bie Slngaben über SRa»

terial ber ©efdjüferoHre unb bie gebräudjlidjften
©ußmetHoben oon befonberem Sntereffe. Sitter»

bingä fdjeint bet £>err SBerfaffer bie SBortHeile ber

Rücflabung bei bem ©efdjüfe nidjt in geHörigem
SRaße ju roürbtgen. ©odj oHne SßreffiouSgefdjoffe,
bie aüein bei Rücflabung anroenbbar ftnb, getjt beim

©djuß immer ein SHeil ber Sßuloergafe oerloren,
bie golge geringere Sßräcifion unb fdjroietige ©or»

tectut bei SBeurtheilung bet ©iftanj.

^ibgettoffettf^aft.
«BmtbeSftaM. SDie Keuimanfcc« fcsr Vni Slttifleriebtlgafcen

werten folgcnfcermnfjen beftellt:

I. SBtigabe §etr Dberftlieutenant JDappfe« tn Saufanne.

II. „ „ te ©auffure fn ®cnf, un»

ter gleichzeitiger SBeför«

betung jum Dbetft.
III. „ SWafot Äufjn fn SBlel, mit SBefötbetung jum

Dbetfttfeutenant.
IV. „ „ Dbetft gotnato fn Wapper«wijl.
V. „ Dberft »on ®re»erj fn 2cnjbutg.

VI. „ „ Dbetft Jpertenftefn fn 3ürlcfj.
VII. „ „ Dbetfllleutenant ©aut» in Wapper«wsl mit

SBefötberung jum Dberft.
VIII. Dbetfllleutenant Saliner fn SBafel.

— SDer !Bunfcc«rattj jelgt fcen JtantenSreglcrungen an, fcaf) _er

fcer nädjflen 3un(feffton fcer SBuntc«oetfammtung etnen ©efefcent«

wutf übet bfe SWilftärpfltdjterfajjfteuer unterbreiten werbe, bfefe

©teuer aber füt blcfc« 3aljr nod) nad) fcen beftetjenben fantona«

len SBorfdjriften ju erljebcn fef.

Serfdjiebeneg.
— (Sa« geuetgefcdjt.) SWajor »on SWarä:«, Webaf«

tor ber Saljttüdjer für bfe Seutfdje Slrmee unfc SWarfne, fpridjt
ftd) übet bfefen ©egenftanb in Wr. 36 fce« legten 3a$rgange«

u. a. folgenbetmafjen au«:

ijeute ftefjen un« feine langen ftdjtbarcn fiinfen meljr gegenüber,

feine Waffen finb »orljanfccn, Ke wir mürbe madjen tonnen. 3n
fcer SSbfidjt, bem ©egner auf ben Selb ju tüden, get)t man mft

metit obet wenfget SBoifidjt gegen bfe Dettfidjfeltcn »ot, wetdje

man »om ©egnet befefjt glaubt. Sßlöfclldj tjett man 3nfantct(e»

©efdjoffe um fid) fjer pfeifen, ftefjt ©tanaten cinfdjtagtn; e« tte»

ten SBerlufte efn, oljne tag man frgenb etwa« »om ©egnet ftctjt.
Wut fn weiter gerne »errattjen Waudjwöltdjen, weldje »om ©rb«

boben aufftefgen, bfe Stu«gang«puntte bc« 3nfanterfe< unb Hrtfl«
lerfefeuer«; man ift 1500—2000 ©djritte ober nod) weiter »on

berfelben entfernt. SBie foll man c« nun möglid) madjen, einen

©egner »on biefen ©ntfernungen au« j« etfdjüttcrn, ben man

gar nidjt ftetjt? ©od man tn« «Blaue Ijineln aud) feuern? Sffia«

erreidjt man fjferburdj? ©ewtf) nidjt«! SDa fjelpt e« alfo, unter

SBcnufcung tc« Setrain« unfc in geeigneten gotmen fid) bi« auf
eine foldje ©ntfemung tjeranmanövrlrcn, fcap man mit einiger

Srcfiftdjcrljeit gejlelte ©djüffe abgeben tann. ©o wfrb man,
otjne wcfcnttid) »on fcer geuerwaffe ©ebraud) gemadjt ju
$aben, auf 4 — 600 ©djritte an fcen ©egnet fjttantommen.

Wunmcfjt fönnte man getiefte ©djüffe abgeben! SHbet weldje

3fele bieten ftdj, wirb man »fet »om ©egnet ju fetjen befom«

men? SJBcnlg, einen Keinen S^cft fce«Äopfe«, ©ewctjtläufe, ofcet

gat nidjt«! SBfrfc man auf tiefen ©ntfernungen fcen geinb er«

fdjüttern, wenn man bfe Wäume, fn wetdjen man fcen ©egner

toeifj, auf fcen ju {feien aber taum möglidj, mit SBtei übcrfdjüt«

tet? ©rwäge man, baf fcer ©egner tjinter SDcdungen liegt, $in<

ter weldjen ffjn bet bet tafanten glugbatjn unfetet Snfantetie»

gewcfjte ble ©efdjoffe nfdjt ctreidjen tonnen. ÜBerfcen feine We«

feroen, tfjetl« fcutd) ©ntfemung, tfjelf« fcurdj gormatfon, njeft«

fcura) fcfe Sßenufeung bc« SEerrain« fldj nfcfjt unfdjwer efner nen»

ncn«wcrltjen SBirfung fce« 3nfanteriefeuer« entjfcljen fönnen —
©o liegt man alfo, In ©djwärmcn, gefcedt gegenüber; fobalb ftd)

beim angreifet ofcer SBetlfyeffciger eine unflefccefte SBewegung jeigt,

wirk fofort ein Icbfjafte« geuer nad) fcfcfet ©teile fjtn gerietet!

— SBfc foU fcer Singreifer e«nan aber möglid) madjen, ben SBer«

tfjelolgcr ju erfdjüttcm? $cranmanö»r(rcn an fcie ©tellungen
fce« geinfce« fönnte man fia), tfnefnmanöorfren fn fclefctbe Witt

man ftd) aber nicmal« fönnen! Wut bet unauffjattfame ©ttom

fcet »orwärt«ftütmenben "Waffen wftb fn bfe ©teflungen fce« erfdjüt«

tertett geinfce« einjubredjen »ermögen.

SWan bleibt ftdj alfo tm ftetjenben geuetgefedjte gegenübertfegen

unb bfe Snfantetie be« Hngreifet« f)at fein SWittet, um fcen Öeg»

net ju erftfjüttetn ; e« Ijt tfjt nfdjt möglid), fcle ©tellungen be«
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Die theoretische Ausbildung des Kaballerie-Unters
offiziers in der Kenntniß des Terrains und
dem Felddienst. Mit 40 Figuren und einem

Plan. Von Hans v. Weyhern, Major im
magdeburgischen Husarenregiment Nr. lO. Leipzig

1874. Buchhandlung für Militärwissenschaften

(Fr. Lnckhardt).

Die 108 Seiten starke Schrift zerfällt in zwei
Abtheilungen, die erste ist der Terrainkenntniß, dem

Kartenlesen und Nekognosciren, die zweite dem

Felddienst und den besondern Unternehmungen, die

im Krieg der Kavallerie übertragen werden können,
gewidmet.

Die Wichtigkeit der behandelten Gegenstände läßt
stch nicht verkennen. Die wichtigsten Dienste, welche
die Kavallerie (und speziell die unsrige) der
Armee leisten kann, besteht nicht mehr in sog.
glänzenden Attaquen, die heutigen Tages mit der
Vernichtung der Regimenter endigen, sondern in
Auskundschaftung des Feindes, im Sicherheitsdienst und

Unternehmungen des kleinen Krieges. — Damit
der Unteroffizier der Kavallerie bei den gesteigerten

Anforderungen seiner Aufgabe genügen könne,
wird man der theoretischen Ausbildung desselben

ungleich mehr Aufmerksamkeit zuwenden müssen,

als bisher. Ein Büchlein, welches die wichtigsten
Kenntnisse in dem Umfange behandelt, wie sie

für einen Unterofsizier nothwendig sind, hilft einem

Bedürfnisse ab.

Der Herr Verfasser hat zwar bei 'Behandlung
des Gegenstandes die Verhältnisse und Vorschriften
der deutschen Kavallerie im Auge, doch ist in dem

Büchlein auch sehr vieles enthalten, welches für
unsere Unteroffiziere ebenso zu wissen nothwendig
ist, wie für die des deutschen Heeres.

Die Schreibart ist einfach und leicht verständlich.

Waffenlehre für Offiziere von Otto Maresch, k. k.

Oberlieut. Zweiter und dritter Abschnitt mit
zusammen 6 Tafeln. Wien, 1872 — 1874.

Verlag von L. W. Seidel und Sohn.

Der zweite Abschnitt dieser anf Grund fleißiger
Studien veröffentlichten Arbeit behandelt die

Geschosse und Geschoßzünder, der dritte die Rohre
und Gestelle der Feuerwaffen.

Geschosse und Zünder werden mit Gründlichkeit
behandelt und die Schrift liefert ein recht übersichtliches

Bild der verschiedenen Zünderkonstruktionen.

Im dritten Abschnitt sind die Angaben über
Material der Geschützrohre und die gebräuchlichsten

Gußmethoden von besonderem Interesse. Allerdings

scheint der Herr Verfasser die Vortheile der

Rückladung bei dem Geschütz nicht in gehörigem
Maße zu würdigen. Doch ohne Pressionsgeschosse,

die allein bei Rückladung anwendbar stnd, geht beim

Schuß immer ein Theil der Pulvergase verloren,
die Folge geringere Präcision und schmierige Cor-
rectur bei Beurtheilung der Distanz.

Eidgenossenschaft.
Bundesstadt. Die Kcmmandc« der VIII Artilleriebrigaden

wirren folgendermaßen bestellt:

I. Brigade Herr Oberstlieutenant Dapples in Laufanne.

II. » » »
de Saussure in Gcnf, un¬

tcr gleichzeitiger Beför-
dcrung zum Obcrst.

III. „ Major Kuhn in Viel, mit Beförderung zum
Oberstlieutenant.

IV. Oberst Fornaro in Rapperêwyl.
V. Oberst von Greyerz In Lenzburg.

VI. „ „ Oberst Hertenstein in Zürich.
VII. „ Oberstlieutenant Gaudy tn Rapperêwyl mtt

Beförderung zum Oberst.

VIII. Oberstlieutenant Falkner in Basel.

— Der BundeSrath zeigt den KantonSregierungen an, daß.er
der nächsten Junisession der Bundesversammlung einen Gesetzentwurf

über die Militärpflichtersatzsteuer untcrbrcitcn werde, diese

Steuer aber für dicscS Jahr noch nach den bestehenden kantonalcn

Vorschriften zu crhcbcn sei.

Verschiedenes.
— (Da« Feuergefecht.) Major »vn Marê:«, Redaktor

der Jahrbücher für die Deutsche Armee und Marine, spricht

sich über diesen Gegenstand in Nr. 36 dcê letzten Jahrgange«

u. a. folgendermaßen auê:
Heute stehen uns keine langen sichtbaren Linicn mehr gegenüber,

keine Massen sind vorhanden, die wir mürbe machen können. Jn
der Absicht, dem Gegner auf den Leib zu rücken, geht man mit
mehr oder weniger Vorsicht gegcn die Oertlichkeiten »vr, welche

man »om Gcgncr besetzt glaubt. Plötzlich hört man Infanterie-
Geschosse um fich her pfeifen, sieht Granaten einschlagen; eS treten

Verluste cin, ohnc daß man irgend etwas »om Gegner sicht.

Nur t» weiter Ferne verrathen Rauchwölkchen, welche vom
Erdboden aufsteigen, die Ausgangspunkte dc« Infanterie, und

Artilleriefeuer« ; man ist Ibltt)—2<XX) Schritte oder noch weiter »on

derselben entfernt. Wte soll man e« nun möglich machen, eincn

Gegner »on diesen Entfernungen aus zu erschüttern, den man

gar ntcht sieht? Soll man tn« Blaue hinein auch feuern? Wa«

erreicht man hierdurch? Gewiß nicht«! Da heißt e« alfo, unter

Benutzung de« Terrains und In geeigneten Formen sich bis auf
eine solche Entfernung heranmanvvriren, daß man mit einiger

Treffsicherheit gezielte Schüsse abgeben kann. So wird man,
ohne «cscntltch vvn dcr Feuerwaffe Gebrauch gemacht zu

haben, auf 4 — 6l)l) Schritte an den Gegner hcrankommen.

Nunmchr könnte man gcztclte Schüsse abgeben! Aber welche

Ziele bieten sich, wird man »icl vom Gegner zu schen bekommen?

Wenig, einen kleinen Thcil des Kopfes, Gewchrläufe. oder

gar nicht«! Wird man auf diesen Entfernungen den Fetnd

erschüttern, wenn man die Räume, in welchen man dcn Gcgner

weiß, auf den zu zielen abcr kaum möglich, mit Blei überschüttet?

Erwäge man, daß der Gcgner hintcr Deckungen liegt, hinter

welchen ihn bet der rasanten Flugbahn unserer Jnfanteriegewehre

die Geschosse nicht crreichen können. Werden seine

Reserven, theil« durch Entfernung, theil« durch Formation, theil«

durch die Benutzung de« Terrains sich nicht unschwer einer nen-

ncnSwerthen Wirkung dcS Jnfanteriefeuer« entziehen können? —
So liegt man also, in Schwärme», gedeckt gegenüber; sobald sich

beim Angreifer oder Vertheidiger eine ungedeckte Bcwcgung zeigt,

wird sofort ein lebhaftes Feuer nach dieser Stelle hin gerichtet!

— Wie soll der Angreifer es»»» aber möglich machen, den

Vcrthcidigcr zu erschüttern? Hiranmanösrircn an die Stellungen
des Feindes könnte man sich, hincinmanövrlrcn in dieselbe wir»

man sich aber niemals könncn! Nur dcr unaufhaltsame Strom

der vvrwärtSstSrmenden Massen wird In die Stellungen de« erschütterten

FeindeS einzubrechen vermögen.

Man bleibt fich also tm stehenden Feuergefechte gegenüberliegen

und di« Infanterie de« Angreiser« hat kein Mittel, um den Gegner

zu erschüttern; e« 1st ihr ntcht möglich, die Stellungen de«
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Seinbe« ju cvftütmcn. ©« fcütfte fcaljer ju behaupten fein fcafj
bet fcem beutigen 3uftante bet geuerwaffen unb bef fcen gotmen
fcer ©Injcloronung bie angreifente 3nfanterte nta)t im ©tanoe
tft, turd) ibt geuet fcen ©egnet ju erfctjültetn, ju »etfcrängen.
Um bie« ju r.n'.ö.ilidjcn, tnüijcn fcem Sruppcnfüljret anbere INit.
tel ju (Sebote ftefjen : ble SWitwttfung fcer Slrtillerie! Witt fcle

Slrtillerie ift Ijeutjutage nodj In bet Sage, einen Im Sertaln ge«
fcedten ©egner tutdj ibte @e|djoffc ju etteidjen unt ju etfdjüt»
lern. J^intcr fcfe SDcdunacn Im freien gelte, ©djüjjengräbcn
u. f. w. »ermag fte mtt ©btapnet« »on oben tjerab ju gelangen;
tte bedungen, wetdje ©ebäute ooer anbere äljnildjc ©egenftänfce
bieten, »etmag fte fcurdj ©ranaten ju jetttümmern.

©4 wirb alfo in ber Dffenftoe »or Slllem ble Slufgabe ber
Snfantetie fein, fcer SltttUcrlc foldje Slufftellungen ju crmögtldjcn,
taf) tte Sc^tere tie 3"fantctlc fce« Söcrttjciblgct« eneidjen fann.
$at fcct tjöbere Jruppcnfübrct fcie ©tellungen fce« geinte« erfannt,
fo muf) er tie SBitntte beftimmen, »on tenen au« tie SlrtlUetic
In SWaffe gegen ben geint Witten foü. SDie Snfanterie mup fid)
aUbann einige tjunbcit ©djritte »or ten bejeidjneten Stellungen
ter Artillerie im Settain cinnlften, um ju »erfjtntetn, tap feint«
ltdjc Snfanterie gegen tie Slrtlderfe »orgetjen fann. Senn fo

»»ttrefflid), wte tie SlttlUcrle tm gelfcftiege bef gcfjötigct ©nt
fernung gegen alle 3iele wlrfen fann, fo wftb fte bod) gegen
©djüfcenfdjroärme, welche bi« auf wenige fjuntert ©djritte an fte

Ijerangctommen finfc, faft webtlo« fein, @oli>c ©efedjt«: agen ju
vereintem ift ©a.ije fcet Snfantetie be« Stngtcifer«. Um biefe
in jwedentfptcdjcnte ©teflungen ju bringen witb e« weniger
fcct äBhfung t>,r geuerwaffe bebürfen, al« einet gefdjidten !Be<

nutjung tc« terrain«; rie geuetmttfung ift fjlebci nur in fo weit

ju $ülfe ja netjmen al« nottjwenoig, um fcen ©egner in ©djran«
fen ju tjatten.

SDafj fcte Slrtillerie fce« Slngreifer«, fobalb ifjr fcle Snfantetie
geeignete ©tellungen möglidj gemadjt ljat, fyauptfädjfldj fcfe

Snfanterie fce« ©egner« unfc »on btefer namentlid) fcte tn Weferoe

jurüdgetjattenen SWaffcn jum 3lelc nebmen mup, ift eine SBor«

au«fcfcung, fcle woljl felbftoerftäntlld) erfdjeint, wenn man jit«
gibt, bap fobato bie Snfanterie tc« SBertfjeitiger« erfdjüttert, nidjt
meljr ©tanb tjält, tte Slrtillerie fceffelben audj fljre ©tellungen
aufgeben mup ofcer aber fcer »orgctjcnfcen Snfanterie fce« Singret«
fer« leidjt in fcie $änfce fällt. Slud) wfrb tte »orgefdjobene Sn«
fanterie fce« SBcrttjeifclgcr« fdjon baturd) fefir an ajalt »erltetcn,
wenn fte jietjt, bap ttjre Weferocn erfdjüttert, jum Stellung«
wedtfel, jum ©djwanfen gebradjt worben finfc.

SDie Snfantetie te« Slngreifer« beobachtet wäbrenb bc« Slrtll»
tetfefeuer« in gefcedtet ©teüung fcle Sffiirfung beffelben; ftefjt fte

fcfe SDcdungen fce« ©egner« oernfdjtet, fcie geuerlinie fce« SBer«

njeifciger« beunruhigt, erfdjüttert, fo bridjt fie, fo »iel wie möglid)
auf ter ganjen gront glctdjjeltlg, fn oollem ©türme, ofyne Sluf«

entljatt, ofjne einen ©djup ju tijun, gegen tie Stetlungen be«

SBertljeifclgerS »or..

— (©tat) Ibronee.) 21" *°« SWatcrlal fcer geuerwaffen
mup fcfe Slnforfcetung gcftetlt wetfcen, tap taefelbe etne grope ab=

fotute gcftigfelt, genügenbe ©ätte unb ©laftlcität beflfcf. @«

mup bauetijaft fein unb fcer djemtfdjen Sffiirfung fcet SBut»etgale
wfberfteljen. SDa« ©efdjüfcmatertal foll ntdjt gar ju tjodj ju
fleljen fommen unb feljr wünfdjen«wcttfj ift e«, wenn baffelbe,

wenn ta« Woljt tn gotge langen ©ebraudjc« unbraudjbar wirb,
feinen SZBertfj al« SWatetfal beljält unb ftdj fo wiebet »erwettfjen
läpt.

SU« Hefen »etfdjiefcenen Stnfotfceiungen metjr ofcer weniger ent«

fptedjenb ljat man bf«^er ©Ifen, SBronce unfc ©upftafjt al« SWa«

terfal ju fcen Wofjrcn fcet gelbgefdjüfcc »erwenfcet. ©Ifen tjat ben

SBorjug gröpter SBtfltgfelt, fn ben anbern SBejtlefjungen entfptldjt
SBronce beffer, in fjödjftem SWape aber fcer ©upftarjt. ©fftn wftb
nut fn tet fdjwetlfdjcn Sltttfletfe bet ben geltgcfdjü^en angewen«
fcct, tn fcen antern gibt man ©upfta^l ober SBronce ben SBorjug,
Je nadjbem bie Setftung«fät|tgteit ofcer fcfe SBlUIgfelt fce« SWatertal«

metjr betüdftdjttgt würbe.
SDer ©upftafjl fft beinahe unoetwüfttid) unb entfptldjt fn f)ödj«

ftem ©rafce fcen Slnforterungen an geftfgfeft, $ärte, ©laftlcität
«. f. w. ©ein Wadjtfjefl fft fcer tfjeure Stnfdjaffungspref«, fcfe

©djwterlgfelt feiner gabrifation unb bet Umftanb, bap fca« SDca«

tetlat, wenn ia« ©efdjüjj unbraudjbar witb, bclnatjc wertete« Ift.
SDfefen tefctern Wadjtijett fjat fcte SBronce (eine Segftung »on
Äupfer unfc Sinn) nidjt. SDa« unbraudjbate Wotjr bcfjäft fefnen

SBettfj at« SWatetfal unb fann beim Umgfepen be« ©efdjüfce«

benüfct wetfcen. fflagegen fjat SBronce fcen Wadjttjeft, fcap fcfe

Wofjre eine »let geringere SDauer af« fcie »on ©upftabt fjaben.
SDer SBunfcfj, fcer SBronce fcfe ©Igenfdjaften fce« ©upftafjt« ju
»erleben, Ijat In fcer neueften Seit ju »ielen SBerfudjcn Slntap
gegeben.

So fjat man j. SB. »or einigen Sagten fn fcer gabrif »on
SWontcftori ßeol ier SBronce einen flefnen Sufafc »on 5Bfjo«pfjor

gegeben, unfc e« tft fcaburdj gelungen, fcer Sronce eine fialjläfjns
ltdje gcftigfelt, #ärte unb ©laftlcität ju »erteffjen. SWft biefet

neuen fiompofitfon, wetdje fcen Warnen 5B§o«pfyorbronce erhielt,
»utfcen in mehteten ©taaten SBerfudje angeftettt. ©od) fcet

Umftanfc, fcap fcer <Bfjo«pI)or tfe SBronce ebenfo »crfcfrbt, wie fcle«

fe« beim ©ifen unb anfcern SWctaHen bet gatt fft, follen Urfadje
gewefen fein, fcap fcie Sßljoflptjotbronce tn feiner Slrtiflerle finge«
fübrt wuroe.

Wadjfcem man ftd) in Oefterreidj tefete« 3atjr jur Umgeftatlung
oer geltarllOcric entfdjtoffen batte, wurfce tn biefem Staat neuer»
fcing« tie öfonomlfd) widjtige grage erörtert, ob ter tljeute ®up«
ftafjl ntdjt tutdj etn billigere« SWatcrfat etfefct werben fönnte,
unb gegenwärtig finben ju biefem Swedc SBerfudje mit ter jog.
StaMbtonce ftatt.

Uebet blc tfcfctere beridjtet ba« Sanuarljeft fcer „Weuen SWili«

tärifdjen (Blätter" golgenbe«:
„Sluf ten Sdjteppläjjen ber öftetreldjifdjcn Slttttlerfe werben

gegenwärtig SBerfudje mit einem neuen ©efctjü^material angeftedt,
weldje — tatf man ten fcatüber »ettautenoen Wadjrlajten (»lau»
ben jumeffen — ble WeubewaffnungJftage bet gelbattifletie tn
eine ganj neue SBIjafe treten laffen fcütften.

SDet befannte ©enetal »on Uajatiu«, beffen ®upjtaljl fdjon feit
Satjrcn für gröpere Sffietfftüde fcer SWattne angewenoet wutbe, tft
nämlta) »ot futjer Sett mtt einer neuen Äompofttlon Ijeroorge»
treten, weldjer er ben Warnen „©tatjlbtoncc" beigelegt tjat.

SDa« iBcbütfnlp, ben erfjöljten JatungJoetfjältntffcn Wcdjnung

ju tragen, fcaffelbc SBetürfntp, weldje« tn Wuptaub Slntap war,
bie ©efdjütjbtonce In ftüfftgem Suftant ju fomprlmlrcn, weldje« tn

granfteid) gaoefftfite bewog, bie Slbfti(jlung«»crl)äitniffe bev lötonce

butd) ®up in bldioanolgcn, gupeifetnen (Joquttlen ju »eränfcern

unb wcld)e« un« lehrte, ble Sffitbcrftant«fraft be« ®upfta^l« bura)
aufgefdjmlefccte, fräftige ©tafyltinge ju ftarfen liegt aua) iet
öftettetdjifdjen ©rftnfcung ju tSrunee.

©eneral »on Udjatfu« glaubte ba« SBroblem fcafcurd) gelö«t ju
tjaben, fcap er fcfe £a»efft6re'fd)e ©oqutUenbtonce In taltem 3u»
jtanbe waljt. SDie ptaftlfdjen SBctfudje tn fctefem ©Inne fjaben

nadj ben SBcrldjten fcct Sffltenet SBlättet ju fcen beften ©rfotgen ge«

fütjrt. SDte SBronceftüde jefgten fdjon bei einet burd) fcen SBalj«
projep bewirtten 20procentigen 8ängcnau«fcctjnung alle ©Igen»

fdjaften fce« ©tatyl«.
©urd) wettere SBerfudje wurfce feftgeftetlt, fcap efne !8ronce,

beren Scgfrung au« 8% 3inn unfc 92°,o Äupfer befielt, pa)

jür ben ©oguitlengup am beften eignet.
Wadj bfefen JBor»erfudjen wuroe nun jur ©tmfttfttng bc«

jwcdentfprcdjentften ©upoerfaljren« gefdjtltten. ©amlt ba« SWa«

terlal an ber Snnen« unt Slupenfeile fce« Wofjre« fcle gletdje gute
Dualität jetge, war e« notljwenfctg, bei fcem (Suffe aud) an fcet

3nnenfclte eine fünftltdje fiüfylung anjuwenfcen. Waa) meuteren
mfpglüdten Sßroben gelangte man enblid) ju einer füt ble SWaf«

fenerjeugung brauchbaren unb »erläplldjen SWetfjobe be« ©uffc«,
intern man für bie innere Sü&lung ffiijltnber an« gefa)miefcetem

Äupfer benüfjte. Wun galt e« nut nodj, nadj fcct SBofjtung fce«

Wofjtc« fcte inneren Sffiänbc beffelben einet fcem Sffialjptojcffe äfjn»

lidjen !Bcarbcltung«metfjobe ju untetwerfen. £teju würben fcie

260 SWftltmeter fciden, auf 80 SWitUmeter ©urdjmeffer au«ge»

bolitten ©upftüde In eine fjtjbraultfdje SPreffe gebradjt unb nun,
fnfcem man fanft fontfd) julaufcnfce ftä^lerne Äolben »on altmä«

llg gröperem <Durd)meffer bura) ble ©o^rung prepte, biefe auf
87 SWm., ba« Äaltber fcet im ©ommet »etfudjten Ätupp'fdjen
beringten ®upfta^l»getfcgcfdjü&e, erweitert. <Dafcurd) wutfcen fcfe

Inneren S8ofjrung«wänfce geprept unfc geljättet, fcte nadjftanfdjliepen«
ben SWaffentfjeffdjcn fcer Wot^rwänfce aber fn eine gewiffe ©pan«

nung »erfefct, wetdje ftdj baburdj funbgab, fcap, nadjfcem fcer te^te

©tafjtfolben burdjgeptcpt worfcen wat, fcfe fettige SBobrung pa)

um 0,35 SWm. »ettlelnette. S)lefe ©taftlcltät«trfa)cinung bewel«t

ba« Sßorljanfccnfeln einer ©pannfraft im Wo^rmatetial »on circa

24,000 Sltmofpfjären, weldje einem »on fcer SBoljrung naa) aupen
wtrfenfcen SDrude entgegenarbeitet.

SDa« auf fclefe Slrt ^ergeftetlte ©efdjüferotjr au« ©taljlbronce
erfüllt alfo »oKfommen alle »ott)tn aufgejieaten SBefctngungen

rüdfta)ttld) feiner Sffitfcerftanfc«fäfjigtelt unb fcatf fcafjer mit äffet

SBetcdjtigung fcem beringten ©upfta^tgefdjüfc an bie ©eite geftettt
werben. SDa« SWetatl fce« ©tafjtbroncerofjte« fft an ben SBänfcen

fcet SBoljtung Ijatt unfc jugletd) etaftlfdj wfe ©tafjl. SDie SPtobe

mft bem $ärtemeffer gtbt nur 10,5 SWm. Äcrbenlängen; ble

SBo^rfpäfjne flnb nidjt, wte bet fcer gewöljntldjen ©efdjüfcbtonce,

futj geäftclt, fptöbe unfc auägefranft, fonbetn langfaferlgunt eta«

fttfa). Sin ben Slupenwänten be« Woljre« ift bagegen fca« SWa«

terlal feft unfc jätje. Sn beiben SBejiefjungen fft e«, nad) mef)»

reten S8erfud)«ergebniffen ju fäjltepen, fogat fcem ©table übet«

legen. SDa« ®tatjlbioncegefd)ü& fft fetnet ftet »on äffen Wadj«

ttjetlen unb ©efaljten, weldje au« gefjletn bef fcem eine auper»

otbentltd) genaue unb batjer feljt fdjwtettge SBeatbcftungJweife

etforbetnfcen Slufjiefjen bet Sta^trlnge auf fcfe fiernrofjre fcet

betfngtcn ©taljlgefdjüje entfteljen fönnen. ©et belgifdje ©enerat
Weuen« wfe« nad), fcap efnfge fclefet ©efdjüfce nut au« fcet Ut«

fadje jetfprangen, well ble Wfnge nfdjt »otltommen auf fcem Äern«

roire auftagen. SDa« ©taf|lbrottcegefd)ü& ift ferner fcer 3etftö«

tung fcutd) atmofpfjätifdje ©fnflüffe weit wenig« untetwotfen, at«

ba« ©tatyfgefdjmj, nnb $at einen nabeju unoetänbett Melbenfcen

SWetattwett^.
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Fcincr« zu erstürmen. E« dürfte dahcr zu behaupten scin daß
bet dem heutigen Zustande dcr Feuerwaffen und bet den Formcn
dcr Einzclcrdnung die angreifende Infanterie nicht im Stande
ist, durch ibr F.'ucr tcn (Gegner zu erschüttern, zu verdrängen.
Um dies zu ei möglichen, rnüiscn dcm Trrippenführcr andcre Mit-
tel zu «cdrle stehen: die Mitwirkung der Ariillcric! Nur dtc
Artillcric tst heutzutage noch tn dcr Lage, einen im Tcrrain
gedeckten Gcgncr durch ihrc Gejchosse zu erreichen und zu erschüttern.

Hintcr die Dectunacn tm freien Felde, Schützengräben
u. f. ro. vermag sie mtt Schrapnel« von oben herab zu gelangen!
tie Deckungen, wclche Gebaute erer andere ähnliche Gegenstände
bieten, vermag sie durch Granaten zu zertrümmern.

E« wtrd also in der Offensive vor Allem die Aufgabe der
Infanterie sein, dcr Artillcric solche Aufstellungen zu ermöglichen,
daß dtc Letztere dte Infanterie de« Vertheidiger« erreichen kann.
Hat dcr höhere Trupxcnfübrer die Stellungen de« Fetndc« erkannt,
so muß cr die Punkte bestimmen, »on dcnen au« die Artillerie
in Masse gcgcn den Feind wirken svll. Die Infanterie muß sich

alSdann einige hnndcrt Schrittc vor den bezeichnete» Stellungen
der Artillcric im Tcrrain einnisten, um zu verhindern, daß feindliche

Infanterie gegen die Artillerie vorgehen kann. Denn so

vortrefflich, wie die Artillerie im Fcldkricgc bei gehöriger Eni
fcrnung gegen alle Ziele wirken kann, so wird sie dcch gegen
Schützenschwärmc, wclchc bis auf wenige hundert Schritte an sie

herangekommen sind, fast webrlc« setn. Solcdc GefcchtSlagen zu
verhindern, ist Sache der Infanterie des Angreifer«. Um dicse

in zmcckenisprkchcnde Stcllungcn zu bringen, wird e« weniger
der Wirkung d,r Feuerwaffe bedürfen, al» eincr geschickten Be>

Nutzung de« Terrain«; die Feuerwirkung tst hiebei nur in soweit
zu Hülfe zu nehme» al« nothwendig, um den Gegner in Schranken

zu haltcn.
Daß die Artillerie de« Angreifer«, sobaid ihr die Infanterie

geeignete Stellungen möglich gemacht hat, hauptsächlich die

Infanterie de« Gcgncrs und von dieser namentlich die in Reserve
zurückgehaltenen Massen znm Ziele ncbmen muß, ist eine Vor»
auêsctzung, dic wohl selbstverständlich erscheint, wenn man
zugibt, daß sodalo die Infanterie tc« Vertheidiger« erschüttert, ntcht
mehr Stand hält, dtc Artillerie desselben auch ihre Stellungen
aufgeben muß odcr abcr der vorgehenden Infanterie de« Angreifer«

leicht in die Hände fällt. Auch wird die vorgeschobene

Infanterie des Vertheidigers schon dadurch sehr an Halt verlieren,
wenn sie sieht, daß thre Reserven erschüttert, zum Stellung«
Wechsel, zum Schwanken gcbracht worden sind.

Die Infanterie de« Angrcifcr« beobachtet währcnd dc« Arttl»
leitefcucrS in gedeckter Stcllung dtc Wirkung desselben; sieht sie

die Deckungen des Gegners vernichtet, die Fcuerlinie des

Vertheidigers beunruhigt, crschüttcrt. so bricht sie, so »iel wie möglich
auf rer ganzen Front gleichzeitig, in vollem Sturme, ohne
Ausenthalt, ohne einen Schuß zu thun, gegen die Stellungen de«

Vertheidigers »or..

— (Stahlbroncc,) An das Material der Feuerwaffen
muß die Anforderung gestellt werden, daß dasselbe eine große
absolute Fcstigk.it, genügende Härte und Elasticität besitze. Es
muß dauerhaft sein und der chemischen Wirkung der Pulvergale
widerstehen. Da« Geschützmatcrtal soll ntcht gar zu hoch zu
stehen kommen und schr wünschenswerth ist eS, wenn dasselbe,

wenn das Rohr in Folge langcn Gebrauche« unbrauchbar wird,
seinen Werth als Matertal behält und sich so wicdcr verwerthen
läßt.

Als diesen verschiedenen Anforderungen mehr odcr weniger
entsprechend hat man btsher Eisen, Bronce und Gußstahl als
Matcrial zu dcn Rohren der Feldgeschütze »erwendet. Eisen hat den

Vorzug größter Billigkeit, in den andern Beziehungen entspricht
Bronce besser, tn höchstem Maße aber der Gußstahl. Eisen wird
nur tn der schwedischen Artillerie bet den Feldgeschützen angewendet,

in den antern gibt man Gußstahl oder Bronce den Vorzug,
je nachdem die Leistungsfähigkeit vder die Billigkett deS Matertals
mehr berücksichtigt wurde.

Der Gußstahl ist betnahe unverwüstlich und entspricht tn höchstem

Grade dcn Anforderungen an Festigkett, Härte, Elasticität
u. f. w. Setn Nachtheil ist der theure Anschaffungspreis, die

Schwierigkeit setner Fabrikatton und der Umstand, daß da«

Matertal, wenn das Geschütz unbrauchbar wird, beinahe werthlcs ist.
Diesen lctztcrn Nachtheil hat die Bronce (eine Legtrung »on
Kupfer und Zinn) nicht. Das unbrauchbare Rohr behält seinen

Werth als Material und kann leim Umgießen des Geschütze«

benützt werden. Dagegen hat Bronce den Nachtbeil, daß die

Rohre eine viel geringere Dauer al« die »on Gußstahl haben.

Ter Wunsch, der Bronce die Eigenschaften deS Gußstahls zu
verleihen, hat in der neuesten Zeit zu »ielen Versuchen Anlaß
gegeben.

So hat man z. B. »or einigen Jahren in der Fabrik »on
Montesiori Lest der Bronce eincn kleinen Zusatz »on Phosphor
gegeben, und es tst dadurch gelungen, der Bronce eine ftahlähn-
liche Festigkeit, Harte und Elasticität zu verleihen. Mit dieser

neuen Kompositton, welche den Namen PhoSphorbronce erhielt,
wurden in mehreren Staaten Versuche angestellt. Doch der

Umstand, daß dcr Phosphor die Bronce ebenso verdirbt, wie dieses

bcim Eisen und andern Metallen der Fall tst, sollen Ursache
gcwcscn sci», daß die PhoSphorbronce tn keiner Artillerie eingeführt

wurde.
Nachdem man sich in Oestcrrcich letztes Jahr zur Umgestaltung

oer FeidarltUcrie entschlossen batte, wurde tn diesem Staat neuerdings

dic ökonomisch wichtige Frage erörtert, od der theure Gußstahl

ntcht durch ctn billigeres Material ersetzt wcrden könnte,
und gcgcnwärtig finden zu diesem Zwecke Versuche mit der sog.
Stahlbronce statt.

Ucbcr dtc Letztere berichtet das Januarheft der .Neuen
Militärischen Blätter" Folgende«:

«Auf ten Schießplätzen der österreichischen Artillerie werden

gegenwärtig Versuche mtt einem neuen Geschützmatertal angestellt,
welche — darf man den darüber »erlautenden Nachrichten Mau»
ben zumessen — die Nenbewaffnungsfrage der Feldartillerie in
eine ganz neue Phase trctcn lassen dürften.

Der bekannte General »on UchatiuS, dessen Gußstahl schon seit

Jahrcn für größere Werkstücke der Marine angewendet wurde, tst

nämlich vor kurzer Zett mtt ciner neuen Komposition hervorge»
trctcn, wclcher er den Namen .Stahlbronce" beigelegt hat.

DaS Bcdürfniß, den erhöhte» LacungSverhältntssen Rechnung
zu trage», dasselbe Bedürfniß, welchc« tn Rußland Anlaß war,
die Geschützbronce In flüssigem Zustand zu komprimiren, welche« tn
Frankreich Lavessière bewog, dte Avkàhlungsvcryâllnisse der Bronce
durch Guß in dickwandigen, gußeisernen Cvqutllen zu verändern
und wclche« un« lehrte, dte Widerstandskraft de« Gußstahls durch
crufgeschmiedete, krästtge Stahlringe zu stärken, liegt auch der

österreichischen Erfindung zu Grunoe.
General »vn UchatiuS glaubte da« Problem dadurch gelöst zu

haben, daß er die Lasessiöre'sche Coqutllenbronce in kaltem
Zustande walzt. Die praktischen Bersuche tn diesem Sinne haben

nach dcn Berichten dcr Wiener Blätter zu den besten Ersolgen
geführt. Dte Broncestücke zeigten schon bei etner durch den Walz»
prozeß bewirkten Mproccnltgen Längenausdehnung alle
Eigenschaften des Stahls.

Durch wettere Versuche wurde festgestellt, daß etne Bronce,
deren Legirung aus 8°/° Zinn und 92°,° Kupfer bcsteht, sich

sür den Coquillenguß am besten eignet.
Nach diesen Vorversuchen wurde nnn zur Ermittlung des

zweckentsprechendsten Guß»erfahrenS geschritten. Damtt da«
Matcrial an der Innen- und Außenseite des Rohre« die gleiche gut«
Qualität zeige, war e« nothwendig, bei dem Gusse auch an der

Innenseite eine künstliche Kühlung anzuwenden. Nach mehreren
mißglückten Proben gelangte man endlich zu einer für die Mas-
senerzcugung brauchbaren und verläßlichen Methode de« Gusse«,

indem man für die innere Kühlung Cylinder au« geschmiedetem

Kupfer benützte. Nun galt e« nur noch, nach der Bohrung de«

Rohre« dic inneren Wände desselben einer dem Walzprozesse
ähnlichen Bcarbeitungsmethode zu unterwerfen. Hiezu wurden die

S60 Millimctcr dicken, auf 8« Millimeter Durchmesser
ausgebohrten Gußstücke in eine hydraulische Presse gebracht und nun,
indem man sanft konisch zulaufende stählerne Kolben »on allmälig

größerem Durchmesser durch die Bohrung preßte, diese auf
87 Mm., das Kaliber der tm Sommer »ersuchten Krupp'schc«

beringten Gußstahl-Feldgeschütze, erweitert. Dadurch wurden die

inneren BohrungSwände gepreßt und gehärtet, die nächstanschlteßen-

den Massenthetlchen der Rohrwände aber in eine gewisse Spannung

»ersetzt, welche sich dadurch kundgab, daß, nachdem der letzte

Stahlkolben durchgepreßt worden war, die fertige Bohrung sich

um V,s5 Mm. verkleinerte. Diese ElasticitätScrschcinung beweist

das Vorhandensein einer Spannkraft im Rohrmaterial von circa

24,<XX> Atmosphären, welche einem »on der Bohrung nach außen
wirkenden Drucke entgegenarbeitet.

DaS auf diese Art hergestellte Geschützrohr au« Stahlbronce
erfüllt also rollkomme» alle vorhin aufgestellten Bedingungen
rücksichtlich seiner Widerstandsfähigkeit und darf daher mit aller
Berechtigung dcm beringten Gußstahlgeschütz an die Seite gestellt

werden. Da« Metall de« StahlbroncerohreS ist an den Wänden
der Bohrung hart und zugleich elastisch wie Stahl. Die Probe
mit dem Härtemesser gibt nur 10,5 Mm. Kcrbeniangen; die

Bohrspähne sind nicht, wie bei der gewöhnlichen Gescdützbronce,

kurz geästclt, spröde und ausgefranst, sonder» langfaserig und
elastisch. An den Außenwänden des Rohres ist dagegen da«

Material fest und zähe. I» beiden Beziehungen ist eê, nach meh»

reren Versuchsergebnissen zu schließen, sogar dem Stahle
überlege». Das Stahlbroncegeschütz ist ferner frei von allen
Nachtheilen und Gefahren, welche aus Fehlern bei dem eine

außerordentlich genaue und daher sehr schwierige Bearbeitungsweise

erfordernden Aufziehe» der Stahlringe auf die Kernrohre der

beringten Stahlgeschütze entstehen können. Der belgische Gcncral
Neuen« wie« nach, daß einige dieser Geschützt nur aus der

Ursache zersprangen, weil die Ringe nicht vollkommen auf dem Kern»

röhre auftagen. Da« Stahlbroncegeschütz ift ferner der Zerstö»

rung durch atmosphärische Einflüsse weit weniger unterworfen, al«

das Stahlgeschütz, und hat einen nahezu unverändert bleibenden

Metallwerth.


	Verschiedenes

